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reich. 5 
(Privatmitth. d. Allgem. Zlg.) 
Der Sturm der Journale iſt wieder erwacht, wie er erwachte, 


als der Moniteur die Namen Polignac und Labourdonnaye vers 
kündigte, und das Journal des Debats ſein Malheureux roi! 
Malheureuse France! ausrief. Ich halte die Journale nicht 
unbedingt für die Stimme des Volks, aber die Ereigniffe gehen 
auch, beſonders wenn eine Revolution die Schranken einmal ge⸗ 


brochen hat, nicht aus den ſte's friedlichen Reihen der wohlhaben⸗ 


den Bürger hervor, ſondern ſteigen aus viel dunklerem Grunde 
auf, wie ein verhuͤlltes Schickſal, das nur von Zeit zu Zeit ſeing 
Warnungsſtimmen vorausſendet. a 2 
Doch Warnungsſtimmen moͤcht' ich fie nicht nennen, 

Die nur das Unvermeidliche verkünden; 
Sturmodgel finds, die durch ihr Schreien und Kraͤchzen den 
Sinn verwircen, aber damit den Orkan fo wenig beſchwöͤren 
koͤnnen, wie fie ſich einvilden, als fie — wie ſich Andre einbil⸗ 
den — ihn damit erregen konnten. Draußen in Deutſchland 
ſehen Einen dieſe ewig wiederholten Journalraiſonnemens lang⸗ 
weilig an, und man begreift das Volk nicht, deſſen ganzes Leben 


fir auszumachen ſcheinen, aber auch nur ſcheinen, denn in der 
That find hier die Journale nur die Komoͤdienzettel zu dem großen 


Melodrama, das in Paris des Morgens 9 Uhr anfaͤngt und des 
Nachts 12 Uhr endet, und bei dem faſt eine Million Menſchen 
mitſpielt, oder ſich vorſpielen laßt, von den Farceurs und Baͤn⸗ 


kelſängern auf Straßen und Markt, von den Advokaten und 
Richtern und Angeklagten in den täglich geöffneten Saͤlen des 


uſtizpalaſtes, von den Deputirten und den Pairs in ihren 

amm ern, von den 20 Theatern und 3000 Kaffeehaͤuſern, von 
den 20,000 Soldaten und den 60,000 Nationalgarden. In 
dieſes Menſchengewuͤhl werden täglich 50,000 Zeſtungsblaͤtker 
geworfen, und wo ein guter Einfall ein ſtarkes Wort oder ein 
«glücklicher Witz erſcheint, da lauft er von Mund zu Mund, von 
f aus zu Haus, von den ſchmuzigen Hütten des Faubourg St. 

ntoine bis in die 5 Säle der Tullerien. Und wer 
einen Blick werfen will in die unendliche Tiefe dieſer Macht, wer 
begreifen lernen will, auf welch lebendigen Grund die uns todt 
e Worte der Journale fallen, der ſchaue um ſich auf 
die Plaͤtze und Palldfte, in denen dieſe große Schule des wechſel⸗ 
ſeitigen Unterrichts gehalten wird. Dort iſt das Marsfeld, auf 


dem der alte Diplomat der Londoner Konſerenz vor faſt 50 Jah⸗ 
ren Meſſe las bei dem großen feierlichen Feſte der Revolution; 
eine Straße weiterhin das Hotel der Invaliden, die zu erzählen 
wiſſen von den Pyramiden und der Syriſchen Wüfte, von 
Moskau und Madrid; dann über die Seine hinuͤber der hochge⸗ 
gene Punkt, auf dein Ludwig XVI. den letzten Todes blick auf 
feine Stadt Paris warf; hart daneben die Tullerien, bei 
denen das Volk, wenn es Ludwig Philipp darin erblickt, 
ſich erinnert, daß dort auch die andern Könige gewohnt 
hatten, und nach den Koͤnigen der Kaiſer; zwei Schritte 
weiter das Louvre, unter deſſen zweitletztem Fenſter einſt die 
Inſchrift ſtand: „Hier ſchoß Karl IX. auf feine Unterthanen;“ 
bafjelbe Louvre, aus dem Heinrich IV. über den Pont Neuf hin⸗ 
über zu der ſchoͤnen Gabriele ſchlich, in das kleine, jetzt fo 
chmutzſge Haus, neben des Erzölſchofs Palaſt, den in den hei⸗ 
en Sommertagen vor zwei Jahren das Volk abdeckte, daß nur 
noch die Trümmer in die Seine blicken, in der des Biſchofs 
Prachtgewaͤnder und goldgebundene Bücher hinunter ſchwam⸗ 
men, unfern vom Hotel de Ville, in welchem Lafayette in dem⸗ 
elben Sommer Ludwig Philipp umarmte, und verſicherte, er 
ey die befte der Republiken. Dies ift Paris. Jeder Schritt, 
jeder Blick bringt uns an Jahrhunderten voll Welt⸗Erinnerun⸗ 
12 vorüber, und das Volk kennt Tiefe Erinnerungen und lieſt 
itzend auf den Stufen dieſer Monumente die Journale des To- 
Ab. Dies iſt der Journalismus. Ihm arbeiten die 
heater in die Hände. Von dem Garten der Tuilerien, von 
den Höfen des Palals⸗Royal, um deren Zeitungsbuden taͤglich 
viele Tauſende von Lefern ſich ſammeln, gehen die Leute, den 
Kopf voll von den neueſten polſtiſchen Kombinationen, in die 
Theater, wo dann jede, auch die leiſeſte politiſche Anſpielung ver⸗ 
ſtanden und rauſchend beklatſcht wird. Welch gläckliche Heiter⸗ 
keit ſpricht aus allen Zügen dieſes beweglichen Publikums, wenn 
hier Lepeintre den General⸗Advokaten Perfil darſtellt, dort 
Odry den Engliſchen Geſandten auf der Londoner Konferenz, 
oder Allan den Herzog von Braunſchweig 8 oder Bouffe den 
Dom Miguel, und wenn dann Schlag auf Schlag die geiſtreich⸗ 
ſten, muthwilligſten Witze auf Hof, Miniſter und das ganze 
) Einmal fügte es der Zufall, daß der Herzog von Braunſchweig 
gerade ſelbſt im Theater ſaß, das er aber, als er fein Spie⸗ 
gelbild erblickte, ſogleich verlieh, 


— 3958 — 


Juſtemilieu regnen. E nen ſolchen Genuß bietet nur Paris — auen die beiden ſogenannten Apoſtel ſich di ekt nach einer b:* 
ſchwer und plümp erſcheinen, im Vergleich damit, die Theater kannten Reſtauratſon, wo fir ein gutes Diner einnahmen, und 
von London, farblos, leer und von bleierner Langeweile die von bort nach der großen Oper. f 
Deuiſchen Theater. Was aber dem Pariſer weder Journale In der Proklamation, die der Maire von Nantes an die 
noch Theater mit fo bitterer Ironie, mit fo unmittelbarer Le⸗ Einwohner dieſer Stadt erlaſſen hat, heißt es: Werthe M buͤr⸗ 
densaͤhnlichkeit ſagen dürfen, das ſagen ihm die Karrikaturen, ger! Scenen der Unordnung und des Skand ls haben in dleſer 
und dieſe find denn auch in den Handen der Partelen eine der Stadt die öffentliche Ruhe geſtoͤrt; man hat einen mit dm Bir: 
ſchneidendſten Waffen. Im Auslande find fie fo gut als völlig trauen des Königs beehrten Blamten beſchimpet, deſſen Patrio- 
unbekannt, und wenn auch da und dort eines dieſer lithographir⸗ tismus bekannt iſt, und der mit dem ausdruͤcklichen Auftrage in 
ten Blaͤtter nach Deutſchland ſich verliert, bleiben dort hundert dieſes Departement kommt, die Partei, welche den Bürgerk ieg 
Beziehungen unverſtanden. Um die ganze lebendige Wi⸗kung wieder anſach⸗n will im Zaume zu halfen. Die ſtaͤdti che Be⸗ 
derjelben zu erkennen, muß man mit eigenen Augen ſehen, wenn hoͤrde, die ſich ſteis To vaͤterlich zeigte, hat Alles erſchöpft, was 
am Donnerſtag Morgen in der Nähe des Palais Royal die man von ihrer Nachſicht und it rer Langmuth erwarten konnte, 
Gallerie Bers«Dodat mit den bunkeſten Gruppen erfüllt iſt, um und es bleibt ihr jetzt nur noch übrig, ihre Pflicht zu erfüllen, 
die neueſten Blätter zu ſchauen, die der durch Kerker und Geld⸗ nam ich jenem Unweſen zu feuern; ſie wird es thun. Zuvor 
ſtrafen nicht zu beſiegende Philippon mit feinen geiſtreichen Ge⸗ aber wendet ſie ſich an Euch, gute und redliche Arbeit r, die man 
huͤlfen jede Woche zu Tage foͤrd rt. Eben liegen einige dieſer irre zu leiten ſucht. Ihr febet die Vorteile der öffentlichen Ruhe 
neueſten Blätter vor mir; fie gehören ruͤckſichtlich ihres Geistes zu gut ein, als daß Ihr Euch dadurch täufchen laſſen konntet. 
und der vollendeten Schönheit der Zeichnung — wodurch fie ſich Ihr wißt, daß ohne fie der Gewerbfleiß nicht gedeiht und für 
weit vor den Engliſchen auszeichnen — zu den beſten der ganzen Euch keine Arbeit vochanden iſt. Bleibt alla in Euren Werk⸗ 
Sammlung Auf dem erſten ſehen wir einen kleinen Salon, in, ſtaͤtten, wo Jor Beſchaͤftigung findet, kehrt zu Euren Familien 
welchem eine vorn hme Geſellſchaft Blindekuh ſpielt. Lafayette zuruck, denen Eure Arbeit fo Noch thut. Nach getroff ner Ver⸗ 
hat die Binde feſt um die Augen, und tappt mit feinen langen abredung mit der Militair: Behörde, die mit den ihr durch den 
Armen ungeſchickt um ſich; zwei behagliche Geſichter (Barthe Belagerüngs⸗Zuſtand verliehenen Vollmachten bekleidet iſt, ver⸗ 
und Sebajttani) ſchieben dem Suchenden eine Perſon zu, die ſich füge ich hermit Folgendes: Alle Aufläufe auf den Platzen und 
vorſichtig buͤckt. Lafayette tappt N 
und ru t: „Ich habe fie!” Wen? fragen die Andern. Eih!: par- ausdrücklich vom Geſetze verboten find, zu veranſtalten, oder 
bleu! la liberté. (Allgemeines Gelächter.) Der klein Thiers die öffentliche Ruhe ſonſt auf irgend eine Weiſe zu flören, wir; 
hat ſich hinter Bartte und Sebaſtiani auf einen Stuhl g flellt, den hiermit förmlich unterſogt. Die Polizel⸗Kommiſſarien wire 
und klatſcht aus vollen Händen Beifall. Im Hintergrunde oͤff⸗ den gegen die Theilnehmer an dergleichen Auflaufen ein Proro⸗ 
net ſich aͤngſtlich neugierig ein Vorhang, hinter dem nur eine foll aufnehmen, um dieſelben ſofort vor die kompelenten Gerichte 
Hand, und eine lange Naſe mit einer Brille vorblckt. Es iſt zu führen. — Der in Nantes erſcheinende Ami de la Charte 
d Acgouts Naſe. Noch weiter im Hintergrunde ſitzen die Aoju⸗ enthält einen Art kel, worin dieſes Blatt erklaͤrt, es ſey unmoͤg⸗ 
tanten Ludwig Philipps beim Champagner (man erkennt Atha⸗ lich, daß Herr M. Dual Praͤfekt der Niedern Loire bleiben 
lin und Rum gny). Links aber, im Vordergrunde, geben ſich koͤnne; er muͤſſe ahin zurückkehren, woher er gekommen ſeyz er 
Guizot und Soult alle Mühe, eine wabliche Geſtalt in weißem habe ſich durch die Ereigniffe in Perpignan und Grenoble ver 
G wande (di⸗ ihrer Müse beraubte Freiheit) zurückzuhalten, in⸗ haßt gemacht und werde in jedem Departement, zu deſſen Praͤe 
dem fie fie auf ein Kanapee (das Kanapee der Dektrinaͤre) nie⸗ fekt man ihn machen wolle, dieſelbe Abneigung finden. — Der 
derdrücken. Sie will mit Gewalt Lafayette s Irrthum aufklaͤs Temps erzaͤhlt: Nachdem der Koͤnigl. Prokurator von Nant s 
ren, aber Guizot hält ihr din Mund zu, wahren: Soult ihr den mit Herrn von Gran vlle die Unte redüng gehabt, die im Prozeſſe 
Arm ferhält, Unter dem Kanapee ſteckt Dupin, der eben herz des Herrn Be ryer zur Sprache gekommen iſt, begab der Pro: 
vorkrlecht, und halb mit Schr cken, halb mit f⸗eudiger Verwun⸗ kurator ſick zu dem Präfekten, Herrn von Saint⸗Aignan, und 
derung dem Spiele zuſi cht. (Bekanntlich machen ihm die Op⸗ erzaͤh te demſelben die Unterredung, fo wie fie mit Herrn von 
poſitionsblaͤtter den Vorwurf, er habe ſich wahrend der drei Ju⸗ Geanville ſtattgefunden hatte. Der Praͤfekt erſtattete daruber 
liustage nirgends ſehen laſſen) Das ganze Blatt trägt die ſofort Bericht an den Miniſter des Innern. Von dem Praͤfik⸗ 
Ueberſchriſt: „Jeux innocents e ; ten b;gad ſich der Koͤnigl. Prokurator zu dem General Solignac, 
Jaris, vom 20. Oktober. Die beiden Vorſteher der Saint⸗ und erzählte dieſem dieſelbe Unterredung fo, als hätte fie 
Simonianer, Herren Enfantin und Rodrigues, erſchienen ge- mit Herrn Berryer ſelbſt ſtattgefunden; der General berichtete 
ſtern vor dem hieſigen Zucht⸗Polſzei Gerichte, unter der Anklage ebenfalls daruber an den Kri gs⸗Miniſter. Der Königl. Pro: 
der Betrüͤgerei durch die Ausgabe von Aktien ohne irgend eine kurator ſeinerſeits ſchrücb au den Juſtiz⸗Miniſter und ſandte dem⸗ 
Hypothek, fü wie durch Schenkungen, die ſie fin durch fal che ſelben ein angebliches Vörhoͤr, das Herr Berryer gehabt haben 
Vorſpiegelungen auf Koſten dritter Perſonen zu verlhaffeng = ſollte. Die Minister theilten ſich ihre Depeſchen mit und es er⸗ 
wußt. Der Andrang des Publikums zu dieſem Prozeſſe, we gaben ſich zwei Virſionen, die mit einander uͤbereinſtimmten, 
zu allen, in denen die Salut⸗S mon aner eine Rolle ſpielen, mit der dritten aber im Widerſpruch ſtanden. Herr von Mon⸗ 
war ſo groß, daß viele zierlich gekleidete Damen ohnmaͤchtig fort⸗ talivet ſchrieb an Herrn von Saint: Algnan und warf ihm die 
le werden mußten. Nach dem Nequiſitorium des Kron⸗ Umichtigkeit feiner Angaben vor, und zwar in ſo wenig gem ſ⸗ 
Anwalts wurden ſechszeyn Zeugen verhört; aus ihren Ausſagen ſenen Ausdrucken, daß jener als Antwort feine Abdankung 


ergab ſich indeſſen nichts, was die Anklage gerechtfertigt hätte, einſandte. 


ſo daß der Gerichtshof nach einer dreſpiertelſtundigen Berathung Herr von Berb's, einer der neuen Pairs, iſt in Dijon mit 


die Angeſchuldigten ſreiſprach, Dieſes Urtheil wurde von den einer lärmenden Spottmuſik empfangen worden. Dem Ver⸗ 
Zuhörern beifällig, aufgenommen. Von dem Gerichtsſaal be- nehmen nach, will derſelbe die ihm ertheilte neue Wurde nicht 


4 


Ka auf die Kreih:lismüse Straßen, die den Zwid haben, entweder Spoltmuſiken, die 


x 
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annehmen. — Auß den Ausſagen des Herrn Enfantin in dem 
geſtrigen Prozeſſe erhellt, daß in den g meinſamen Fonds des 
Vereins der St. Simonſaner von den M'egſi dern deſſolben fol: 
ginde Summen gezahlt worden find: Von Petit 100 000 Fr., 
von Four nel 60.000 Fr., von Enfantin 80 000 F., von Ech hal 
50.000 Fr., von Rigault 30 000 Fr., vo; Olivier 30 000 F.., 
von Toche 20 000 Fr., von Barrauft 9000 Fr. — In Tou⸗ 
lon ſind am 14. d. zehn Mauren nach Bona eingeſchifft worden, 
namlich der ehema ige Kommandant der Eſtadelle von Bona und 
einige angeſehene Einwohner derſelben Stadt, die bei der Wie⸗ 
dere nnahme von Bona durch un ere Truppen als Geißeln mit 
ihren Kindern nach Frankreich gebracht und in dem Fort von 
Marfeille gefangen gehalten wurden; fie find nun freigegeben 
wo den. Seit einiger Zeit gehen haufig Schiffe mit Truppen 
nach Algier ab, ohne deren welche zuruͤckzubriggen; die dortige 
Armee muß alſo bedeutend verßärkt worden ſeyn, inſofern Feine 
Bose Sterblichkeit unter den Truppen bereit. Den letzten 
riefen von dort zufolge, beftände dieß lbe ous 25,000 Mann; 
die Z hl der Kranken war noch immer fehr groß. a 
Paris, vom 21. Okt. (Courrſer.) Die Regierung hat 
geſtern einen außerordentlichen Kurier von Herrn Zalleyrand 
erhalten. Es ſcheint, daß dieſer Diplomat ſich bitter uͤber ſeine 
Kollegen, die Bevollmaͤchtigten, beklagt und die Hollaͤndiſch⸗ 
Belgiſchen Angelegenheiten verwickelter als je vorgefunden zu 
habe behauptet. — Man ſchreibt aus Valenciennes unterm 
17. Oktober: In der Norbarmee faͤngt man wieder an, an das 
Einruͤcken in Belgien zu glauben. Es ſoll bereits beſchloſſen 
ſeyn, daß die Armee in der Gegend von Brülfel und Gent Kan⸗ 
tonnirungen beziehe, um den Belgiern Beiſtand zu leiſten, im 
alle dieſelben, da ſie den Egtſchluß gefaßt haben ſollen, die 
ollaͤnder anzugreifen, zurückgedraͤngt werden ſollten. Wie 
dem auch ſey, fo laßt doch alles vermuthen, daß dieſe Woche 
nicht voruͤber gehen wird, ohne ein entſcheidendes Ereigniß her⸗ 
beizufuͤbren. — Die neueſten Nachrichten aus Janeiro melden, 
daß die Repraͤſentanten⸗ Kammer, welche ſich den Tel einer 
konſtituirenden Verſammlung beigelegt hat, zuvoͤrderſt ſich dar⸗ 
über berathen hat, ob fie nicht die republikaniſche Regierung ein⸗ 
führen ſolle. Eine bedeutende Major ität hat ſich zu Gunſten 
der Monarchie ausgeſprochen und die Regentſchaft auffordern 
laſſen, wieder ihre Funktionen zu ubernehmen. — Der Meſſa⸗ 
ar dis Chambres fagt: Man verfichert uns, daß die Antwort 
es Königs von Baſern auf die Vermaͤhlungs⸗Anzeige der Prinz 
us Louife mit dem Könige der Belgier daſſelbe Schickſal ge⸗ 
habt hat, als die des Königs Wilhelm von Holland, und zwar 
aus demſelben Grunde. Der Herzog von Broglie hat das 
Schreiben zuruͤckgeſandt. 
Großbritannien. 

Ueber 1200 Exccutions⸗Mandate find von Seiten des Du: 
bliner Kanzleipofes 1 75 ruͤckſtaͤndiger Zehnten, die nach der 
neuen Zehntenbill als Kron⸗Eigenthum betrachtet werden, erlaſ⸗ 

en worden. Da aber die Landleute eben fo wenig der Krone als 
er Geiſtlichkeit zu zahlen Euſt haben, fo lieſt man in den Du⸗ 
bliner Z:itungen nichts als von Bewegungen von Infanterie, 
Kavallerie und Artillirig zur Aufrechthaltung der Geſetze. 
2 ; Belgien 
Brüffel, vom 22. Oktober. 
ſollen nicht weniger als 17 Bittichrifien eingereicht ſeyn, worin 
um die Erlaubniß nachgeſucht wird, eben ſo viel Bilder oder 
Statuen von Heiligen auf ffentlicher Straße aufſtellen zu dürfen. 
Man ſchreibt aus Namur: Bei Erzählung der Raͤubereien, 


gend vom 14. Mittags bis zum 15. Abends wuͤth 


Bei dem Magiſtrat in Gent 
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welche jetzt in der Umgegend dieſer Stadt begangen werden 
fi:äuben ſich die Haare zu Berge. Es iſt nig t mehr von heim« 
[chen Holz Diebftählen, ſondern ton offener und gewaltſamer 
Plünderung die Rede, der ſich die E . nicht wider⸗ 
ſitzen duͤrfen, wenn ihnen ihr Leben lieb if. Banden von 15 
bis 20 angeblicher Kortoffelgraber verbreiten ſich auf dem Lande, 
und richten nach allen Seiten bin Verwüſtungen an, fo daß 
mancher Fam lie ihre ganze Ausſicht zum Unterhalt während des 
Wnters vernichtet iſt. a f f 
Italien. 


Zu Ankona ſſt von dem (während der Abweſenhelt des Ges 
ers Cubieres) interimiſtiſchen Kommandanten der dorfigen 
Franzoͤſiſchen Truppen, Oberſten B. Regnault, am 8. Okt. 
Hachſtehender Tagsbefehl erl ſſen worden: Der Trompeter 
Stetman und die Kononiere Marnier und Tue dot find 
zu einer vierwöchentlichen Gefaͤngnißſtraſe verurtheilt worden, 
weil fir Paͤpſtliche Karobiniere beſchimpft und fhätlich beleidigt 
haben. U belgeſinnte Individuen, welche die ſteten Feinde der 
guten Ordnung find, beſtreben ſich, die zwiſchen den Paͤpſtlichen 
und Franzoͤſiſchen Truppen obwaltende Einigkeit zu fören. Es 
wird ohne Zweifel binreichen, dieſe ſtrafbaren Umtriebe kund 
machen, um die Wirkungen derſelben zu vereiteln und fie dur 
aus fruchtlos zu machen. Die Papſtlichen Truppen gehorchen 
den Geſetzen ihres Landes wie wir denen des unſerigen Folge 
leiſten. So wie wir, mäͤſſen auch fie denſelben Achtung ver⸗ 
ſchaffen, und fie follen ficherlich weder neben unſern Reihen noch 
unter unſern F hnen das Beiſpiel der Unordnung und der Miß⸗ 
achtung der Geſetze lernen. — Ich rechne auf die Mitwirkung 
der Offiziere und Unteroffiziere, um die Franzoͤſiſchen Soldaten 
von der Wahrheit eindringlich zu überzeugen, daß der einzige 


»Wunſch, das alleinige Ziel dieſer Störungen der öffentlichen 


Ruhe dahin gerichtet iſt, eine Stadt in Gaͤhrung zu verſetzen, be: 
ren friedlicher Zuftand die Anfchläge der Turbulenz und des un: 
friedenſtiftenden Muͤſſiggangs durchkreuzt. — Wenn wider 
mein Verhoffen irgend ein Franzoͤſiſcher Soldat ſich beigehen laſ⸗ 
fen ſoßte, dergleichen ſtra baren Einflüſterungen Gehör zu lei⸗ 
hen, wird ſich die mir in der momentanen Abweſenheit des Ge⸗ 
n:rals uͤbertrag ne Vollmacht unverzüglich der Autorität der Ei» 
vildehöd den anſchließen, um die Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ruhe zu ſichern. Der Oberſt des 66. Regiments, interimiſti⸗ 
ſche Kommandant der Expeditionstruppen: B. Regnault. — 
Dem auf der Rhede von Ankona liegenden Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſchwader iſt durch einen heftigen Sturm, welcher “| ir 

„ein Scha⸗ 
den von 15 bis 20,000 Scudi zugefügt worden, welche die 
Ausbeſſerungskoſten erheiſchen dürften. Am übelften find die 
Schiffe Victoire und Caravane zugerichtet worden. Von 
der Mannſchaft iſt einer umg kommen und zwei werden vermißt. 
Saͤmmtliche kleine Boote dis Geſchwaders und einige Schalup⸗ 
pen ſind an den Strand geſchleudert worden. Die Gegend, wo 
die Eskadre lag, als fie von dem Orkan, welcher ploͤßlich aus⸗ 
brach, uberfallen wurde, und welche ungefähr drei Miglien vom 
Hafen entfernt ift, foll nach dem Urtheil ſammtlicher Marinever⸗ 
ſtaͤndigen in Ankona, eine gefährliche Stelle ſeyn, weil eben 


dort die Wogenbrandungen beginnen, welche den dort vor Anker 


liegenden Schiffen fo verderbenbringend find. — In einer Bo⸗ 
varbfchla ung 155 1 Stabs der Eskabre, welche ſogleich 
nach dieſem Unfall ſtatt fand, und worin di Frage erörtert dale 
de, ob das Geſchwader in die hohe See gehen oder bleiben ſolle, 
iſt für erſteres entſchieden 3 3 ee de 


— 8⁰ 


Miszelle n. x a 
Breslau. Das Amtsblatt der hieſigen Koͤnigl. Regierung 
meldet folgende Vermaͤchtniſſe: Die in Breslau berſtor⸗ 
bene Johanna Chriſtiane Friedericke Jaͤnſch: dem 
Hickertſchen Erziehungs⸗Inſtitute zur Ehrenpforte 400 Rthlr. 
und dem Knaben⸗Hospital in der Neuſtadt 100 Rthle. Der 
in Breslau verſtorbene Deſtillateur Springer: dem Eliſa⸗ 
bethiner⸗Konvente 50 Rthlr., den barmherzigen Brüdern 10 
Rtlr. und dem Hospital zu St. Anna auf dem Sande 10 Rtlr. 


Berlin, vom 26. Oktober. Nachdem des Koͤnigs Maje⸗ 
fät durch Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre d. d. Teplitz, den 10. Ok⸗ 
tober d. J. die am 1ſten deſſelben Monats geſchehene Wahl des 
Profeſſors Weiß zum Rektor der hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerſitäͤt für das naͤchſte Univerſitaͤts⸗Jahr Allergnaͤdigſt zu 
beſtaͤtigen geruht hatten, fo erfolgte am 20ften d. M., in einer 
Verſammlung der Geſammtheit der ordentlichen Profeſſoren und 
des Univerſitaͤts⸗Richters, ſtatutenmaͤßig die Uebergabe dis Rek⸗ 
torates. Der abgehende Rektor, Profeſſor Marheinecke, theilte 
zuerſt die wichtigſten unter feinem Rektorate vorgefallenen Uni⸗ 
berßitaͤts⸗Begebenheiten mit. Durch den Tod hatte während 

deſſelben die Univerfität ungewöhnlich viele Verluſte unter ihren 
Lehrern gehabt; fie hatte verloren die ordentlichen Profeſſoren 
egel, Hayne, Knape und Wolfart; und uͤberdem ben Dr. 
elfer. Gewonnen hatte fie durch die Fuͤrſorge des vorgeſetzten 
ah Miniſteriums die ordentlichen Profefforen Eichhorn und 
teffens; außerdem waren zu außerordentlichen Profeſſoren ers 
nannt worden: in der juriſtiſchen Fakultat der Privat⸗Docent 
Dr. Roͤſtel, in der midiziniſchen die Doktoren Wolff und Dief⸗ 
fenbach, in der philoſophiſchen der Privat⸗Docent Dr. Beneke; 
der außerordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät zu 


Bonn, Dr. Pluͤcker, war in gleicher Eigenſchaft an die hieſige 


Univerfität verſetzt worden. Habilitirt hatten ſich in dieſem 
Jahre als Privak⸗Docenten: in der mebizinifchen Fakultät die 
Doktoren Dann, Froriep, Aſcherſon und Nicolai, in der philo⸗ 
ſophiſchen Dr. Erman. Promotionen hatten ſtattgefunden: in 
der theologiſchen Fakultaͤt die eines Doktors honoris causa und 
eines Licentiaten; in der juriſtiſchen Fakultät eine Doktor⸗Pro⸗ 
motion; in der mediziniſchen 61; in der philoſophiſchen 6. Im⸗ 
matrikulirt wurden in dieſem Rektorats⸗Jahre 882 Stubirende, 
wovon 265 der theologiſchen, 300 der juriſtiſchen, 154 der medi⸗ 
iniſchen und 163 der philoſophiſchen Fakultaͤt angehören. Die 
Ge ammtzahl der hieſigen Studirenden betraͤgt gegenwaͤrtig 1379, 
wozu indeß die Mehrzahl der in dieſem Semeſter Ankommenden 
noch hinzuzufügen ſeyn wird. — Durch Wohlthaͤtigkeit hat ſich 
noch ein beſonderes Andenken der, wie oben bemerkt, in dieſem 
Jahre verſtorbene Profeſſor Hayne gefliftet, indem er ein Legat 
don 100 Rthlr. jaͤhrlicher Zinſen eines Kapitals zu dem Zweck 
der Unterſtützung einer Tochter von einem der verſtorbenen Pro⸗ 
feſſoren der hieſigen Univerfisät vermacht hat. — Strafen wegen 
Discſplinar⸗Vergehen, welche den bloßen Verweis uͤberſtiegen, 
11 875 dem im allgemeinen ſehr lobens würdigen Betragen der 
Studirenden nur wenige zu verhaͤngen geweſen: 24 ſtundige bis 
Stägige Karzerſtrafe in 10 Fällen; Exkluſton wurde gegen 2, 
Unterlärift des Consilium abeundi. gegen 8, Relegation ge⸗ 
gen 1 Studirenden erkannt und vollzogen. Zwei Vergehen wa⸗ 
ken von der Beſchaffenheit, daß fie dem Königl. Kammergericht 
zur Beſtrafung überwieſen werden mußten. — Nach beendetem 
Vortrag deß abgehenden und nach geſchehener vorſchriftsmaͤßiger 
Eides leiſtung des antretenden Rektors proklamirte der abgehende 
den letztern unter Ueberreſchung der Infignien und Attribute des 


Rektorats, worauf der antretende nach kurzer Anrede die Ber’ 


ſammlung zur Wahl der neuen Senats⸗Mitglieder einlud, wel⸗ 
che noch vorzunehmen war. Es werden demnach im folgenden 
Univerſitaͤts⸗Jahre Mitglieder des Senats ſeyn, außer dem Rek⸗ 
tor und dem Univerſitaͤts⸗Richter: der Prorektor, zugleich Des 
kan der theologifchen Fakultät, Profeſſor Marheinecke; der De: 
kan der juriſtiſchen, Profeſſor Klenze; der mediziniſchen, Pro⸗ 
feſſor Oſann; der philoſophiſchen, Profeſſor Boeckh, welche 


Oekanats⸗Wahlen die Beſtät gung des vorgeſetzten Hohen Mir 


niſteriums unterm 15ten d. M. erhalten hatten. Statutenmaßig 


werden ferner aus dem vorjaͤhrigen Senat in den diesjaͤhrigen 


noch uͤbergehen die Profeſſoren Bopp und Homeyer. Neu zu 
wahlen blieben noch vier Senatoren: durch Stimmenmehrheit 
wurden gewaͤhlt: die Profeſſoren Dirkſen, Gans, Lachmann 
und Steffens. 


In einem Schreiben aus Zeitz vom 20ſten d. M. heißt es: 
Es iſt hier ein zweiter Bericht über den Zuſtand der Lehr⸗ und 
Erziehungs- Anſtalt für jugendliche Verbrecher, welche unter 
der Aufſicht des Hausverwalters Burkhardt und des Predigers 
Koneſchky ſteht, erſchienen. Die Anſtalt iſt im Jahre 1826 ge⸗ 
gründet worden, und erfreut ſich einer regen Unterflüßung und 
Theilnahme bei vielen Bewohnern des Regierungs⸗Bezirks Mer⸗ 
ſeburg. Am Ende des Jahres 1828 befanden ſich 24 Zoͤglinge, 
19 Knaben und 5 Mädchen, in der Anſtalt, im Jahre 1829 
wurden 7 Knaben aufgenommen und 5 entlaſſen, im Jahre 1830 
wurden 2 Madchen und 5 Knaben aufgenommen, und 8 Kna⸗ 
ben und 2 Mädchen wieder entlaſſen; im Jahre 1831 fanden 4 
Knaben Aufnahme, dagegen wurden 4 Knaben 1 Mädchen ent⸗ 
laſſen, fo daß am Schluſſe jenes Jahres uberhaupt 24, naͤmlich 
20. Knaben und 4 Mädchen, entlaſſen und untergebracht waren, 
und 18, namlich 15 Knaben und 8 Maͤdchen, ſich in der Anſtalt 
noch befanden. Waͤre der Raum größer, fo würde die Anzahl 
der Aufgenommenen noch bedeutender ſeyn. ) 
phiſchen Tabelle verzeichneten Nachrichten über die jugendlichen 
Verbrecher geben ein ſehr genaues Bild ihres Zuſtandes und erre⸗ 

en den Wunſch, daß die fo gemeinnützige Anſtalt zur Freude 
hrer thätigen Vorſteher recht glückliche Erfolge haben moͤge. 


Heidelberg, vom 20. Oktober. Die auf Befehl Sr. Kö⸗ 


niglichen Hoheit des Großherzogs in der Naͤhe von Pforzheim 
auf dem ſogenannten Kanzler 1 rabungen nach 
Römiſchen Baureſten, haben zu erfreulichen Reſultaten und in⸗ 
tereſſanten Entdeckungen geführt, Schon beginnt ein Roͤmi⸗ 
ſches Kaſtrum, 300 Fuß breit und eben ſo viele lang, aus der 
Erde wieder zu erſtehen; ſchon treten die einzelnen Theile und 
Gebäude, welche den ganzen innern, mit Erde, Schutt und. 


Wald bedeckten Raum fuͤllen, näher hervor, und zeigen uns zur 


Genuͤge, daß wir hier ein Kaſtrum vor uns haben, das in Form, 
Anlage und Struktur den anderwaͤrts in Deutſchland entdeckten 
Kaſtris völlig gleich iſt, an Umfang und Ausdehnung ſie aber 
bei weitem übertrifft. Es bildet dieſes Kaſtrum eigentlich nur 
ein Glied einer ganzen Reihe ſolcher Anlagen, welche auf der 
viele Stunden ausgedehnten und jetzt mit Wald bedeckten Hoch⸗ 
ebene, durch trefflichen Boden und reichliches Quellwaſſer aus⸗ 
9 zeichnet, einſt eine zahlreiche Roͤmiſche Bevölkerung naͤhrten, in 
größerer oder geringerer Entfernung von einander, und zwar 
meiſt auf hervorragenden in militäriſcher Hinſicht wichtigen 
Spitzen ſich verfolgen laſſen, indem dieſe Linie offenbar beſtimmt 
war, die innerhalb derſelben angeſiedelte Bevölkerung — die 
Dekumaten — zu [hüten gegen die Einfälle der Girmaniſchen 


Die in der biogra⸗ 


„ 


Stamme und zugleich die Verbindung mit den weiter in Schwa⸗ 
ben, an der 80 und am Neckar, im Odenwald bis nach 
ranken hin angelegten Kolonieen zu erhalten, da keine der jetzt 


uͤber den Schwarzwald in das Innere von Schwaben führenden 


Straßen den Roͤmern bekannt war. 


Weimar, vom 24. Okt. Der verſtorbene Hofrath Meyer 
hat ſich auch noch in ſeinem Teſtamente ein Denkmal geſtiftet. 
Er hat feine Bucher und Handſchriften der Großherzogl⸗ Biblio» 
thek, ſeine Kunſtſachen an Gemaͤlden, Kupferſtichen, Zeich⸗ 
nungen u. ſ. w. den Großherzogl. Muſeen vermacht und außer⸗ 
dem die Armen der Stadt Weimar zum Univerſal⸗Erben einge⸗ 
ſetzt. Der Vermoͤgensſtamm ſoll auf ſichere Hypotheken ausge: 
liehen und der Zinſen⸗Abwurf dazu verwendet werden, um kranke 
Haus⸗Arme von jedem Geſchlecht, Alter und Stand in ihrer 
Krankheit mit aͤrztlichem und chirurgiſchem Beiſtande und mit 
Be zu verſehen, fie zu warten und überhaupt bis zu ihrer 
Wieder Geneſung oder ihrem Tode unentgeltlich aufs beſte zu 
pflegen und zwar in ihren eigenen Wohnungen. Die Stiftung 
erhält den Namen: „Meyer⸗Amalien⸗Stiſtung.“ 


Ein allgemeines Nachdruckgeſetz fuͤr Deutſchland, dem man 
mit Verlangen entgegen ſieht, iſt um ſo nothwendiger, als die 
in den deutſchen Bunbesitasten daruber beſtehenden Geſetze, 
ſelbſt mit Einſchluß der neueſten, theils unvolſtändig, 
theils unvollkommen find. Schon Quiſtorp verurtheilte (in 
ſeinem Entwurfe zum peinlichen Geſetzbuch §. 220) den Nach⸗ 
drucker nicht nur zur Erſetzung alles verurſachten Schadens, ſon⸗ 
dern auch zur Öffentlichen Genugthuung. Eine beſondere Schrift 

5 gegen den Nachdruck hat zuerſt Gundling 1726 herausgege⸗ 
en. In der Folge erklärten ſich Birnbaum 1733, Thurney⸗ 

fen 1738 und ein Ungenannter 1742 gegen den Nachdruck. 
Das erſte Geſetz gegen den Nachdrück iſt von dem Ra⸗ 
the zu Nürnberg 1523 gegeben worden. Auch die altern 
Reichsgeſetze enthielten wiederholte Mißbilligung des Nach⸗ 
drucks, wie die Reichsabſchiede von 1529, 1530 und 1570, auch 


die Reichs⸗Polizeſordnung von 1577 beweiſen. Karl VI. ſchuͤtzee 


auch die Ausländer gegen den Nachdruck. In England wurde 
im Jahr 1769 von der Koͤnigl. Behörde bei einem Streit Uber 
den Dal von Thomſon's Jahreszeiten für das im merwaͤh⸗ 
rende Eigenthum des Verlags entſchieden. Das im: 
merwaͤhrende Eigenthum des Buͤcherverlags wurde 
ſchon in folgender Schrift vertheidigt: F Betrachtungen 
fiber die Rechte des Schriftſtellers und feines Verlegers, aus 
dem Franzoͤſiſchen mit einigen Bemerkungen 1778. In den 
nordamerikaniſchen Staaten iſt der Nachdruck verboten. Der 
Eigenthümer giebt den Titel des Buches an; es wird eingezeich⸗ 
net und iſt dadurch geſichert. Die Sicherheit erſtreckt ſich auf den 
Verlag von Land⸗ und Seekarten und Büchern, Nach einer 
Akte des Kongreſſes ſoll das Recht auch auf die Zeichnenkunſt, 
Kupferſtecherkünſt u. ſ. w. ausgedehnt werden. Im Preußiſchen 
allgemeinen Landrecht Th. II. Tit. 20 9. 1294 iſt der Nachdruck 
foͤrmlich als Verletzung des Eigenthums durch ſtafbaren Eigen⸗ 
nutz und Betrug aufgeführt worden. Neuere Kriminalrechts⸗ 
lehter (3. B. v. Grohman's Grundfäße der Krimfnalrechtswiſ⸗ 
ſenſchaft §, 334) weſſen dem Gewerbe der Nachdrucker dieſelbe 

elle an. — Die handſchriftliche Arbeit eines Gelehrten, 
welcher dieſelbe vermittelſt feiner Geiſteskraͤfte hervorbringt, iſt 
und bleibt unbezweifelt das alleinige und ausſchließliche Eigen⸗ 


thum deſſelben, weil ſie Wirkung feiner Geiſteskraͤfte iſt, welche 


ſein Eigenthum find... Dieſes Eigenthum bleibt dem Schriſt⸗ 


3964: 


thumsrechte der Schriftſteller und Ihrer Verleger dürfen e 


ſteller unbedingt. Jedes Schriſfteigenkhum aber erſtreckt ſit 

nicht blos auf be Handſchrift und auf die Schriftzeichen, e 
auch auf die Gedanken und den Inhalt. An die Urſchrift, 
welche ein alleiniges Eigenthum des Schriftſtellers ſſt, hat 
derſelbe alle nur moͤgliche und unbedingte Eſgenthumsrechte. 
Der Werth. eines Buches iſt eben ſo gut das Eigenthum feines‘ 
Urhebers, als der Werth eines andern Produktes einer Kunſt 
und Thaͤtigkeit. Der Verleger erwirbt das Eigenthum einer 
Schrift durch den Kauf derſelben von dem Verfaſſer. Die Nutz⸗ 
nießung des erworbenen Verlagsrechts iſt ausſchließendes Eigene 
thum des Verlegers, ſelbſt gegen den Verfaſſer. Schon nach 
den nn Rechtsgeſetzen muß alles rechtmäßig erworbene 
Eigenthum 9255 jede Beeintraͤchtigung geſchützt werden. Jeder 
Nachdruck erſcheint als ein unrechkmaͤßiges Unternehmen, und 
ift ſonach ſchon an und für ſich verboten. — Analog mit allen 
übrigen wohlerworbenen Eigenthumsrechten, konnen auch die 
Eigenthumsrechte der Schriftſteller und Verleger keineswegs für: 
eine beſtimmte Zeit feſtgeſetzt werden. Die Eigenthumsrechte 
der Schriftſteller in Beziehung auf das literariſche Eigenthum 
eines Werkes müflen beſonders in Hinſicht der Verleger fo lange 
als gültig anerkannt werden, als die Schriſtſteller, ihre Erben, 
oder die von ihnen aufgeſtellten Agenten (die Verleger) noch 
leben. Jede Zeitbeſtimmung in dieſer Hinſicht er⸗ 
ſcheint als ungerecht und unſtatthaft, und die mehr⸗ 
ſten Verthe diger des Verlags rechtes, beſonders Feder, Pütter 
und Linguet, behaupten, daß überhaupt jede auch noch fo eins 
geſchraͤnkke und modifizirte Erlaubniß des Nachdruckes ungerecht 
ſey. Nach richtigen Rechtsgrundſaͤtzen kann das Schrift⸗ 
eigenthum des Verfaſſers weder nach 12 oder 18 Jahren, noch 
auch mit dem Tode deſſelben erlöfchen, Die vorkommeden Eigen⸗ 


durchaus von keiner Zeitbeſrimmung abhangig ſeyn. Dieß 
heiſcht auch der Gang des Buchhandels uberhaupt, und beſonders 
des deutſchen, wie jeder praktiſche Sachverſtaͤndige weiß; 
indem gerade die größern und beſſern Werke in der Regel nur 
langſam, und gewöhnlich erſt nach einem gewiſſen Zeitraume 
allgemein bekannt und geſucht werden. Selbſt durch eine einge⸗ 
ſchraͤnkte, nach gewiſſen Jahren geftattete Erlaubniß des Nach⸗ 
druckes würden alle verbeſſerten Ausgaben gelehrter Werke zu⸗ 
ruͤckgehalten, oder neue übereilt werden. (Aus der Abhandlung 
g e anal 
en Archiv für Staatswiſſenſchaft u. ſ. w. Frankfurt, 1820, 
Bd. III. und IV.) . 


Nach den neueſten Nachrichten iſt das Land, wo die Eſtronen 
blühen, jetzt im Klihſtall. Man hat nämlich gefunden, daß die 
Orangerieen ſich nirgends beſſer und leichter überwintern, als in 
einem Stall, wo einige Kühe ſtehen; 5— 6 Stücke geben ſchon 
Waͤrme genug, fuͤr die Gewaͤchſe wird ein Verſchlag nach der⸗ 
Morgenſeite zu gemacht; der ganze Stall füllt ſich mit Wohlge⸗ 
rüchen, die Kühe freſſen neben Oel⸗ und Feigenbaͤumen, und 
die Grete meikt unter blühenden Mandelbaͤumen. 


Das erſte Küraffierregiment der Franzoſiſchen Armee beſitz 
einen Simſon, Herkules oder Goliath, 50 amen Meinnel⸗ 
Wird er wild, fo kann ihm nichts widerſtehen; er bricht dann 
Eifen, wie Glas, wirft die Pferde herum, wie und wohin er fie 
haben will. Im Juli trug ihm der Lieutenant die Beſorgung 
neu angefommiener Pferde auf; Meinnel klagte über Unrecht, 
und mußte auf 4 Tage in Arreſt. Er ging ganz ruhig in die: 
Polizei⸗Gefaͤngnißhalle; kaum war er aber dorf angekommen 


zer 


und das Thor verriegelt, ſo brach er daſſelbe, ſommt den eſſer⸗ 
nes Riegeln, in Stuͤcken, und ſetzte ſich in Freiheit. Nun 
mußte er ins Gefaͤngniß des Regiments, Bruch ber auch hier 
wieder durch, zerſtoͤrte alle Flebetten. die Fonitetalifer, und 
warf endlich ſelbſt Ttor und Mauer um. So zur Freiheit ge⸗ 
langt, mußte er nun in den Kerker gebracht werden, wo er 
denn auch ſtill und ruhig blieb, weil r ſich bei der Ze ſtörung 
der Mauern feines vorigen G kaͤngniſſes die, Hande jammer 
lich verwundet hatte. Der „Vol ur“ dem dieſes Bulletin 
von Meinnel's Heldentbaten entlehnt iſt, führt dieſen Simſon 
allen Feinden Frankreichs zu G muͤthe. 


Einſtimmiges Auditorium. Als Herr J. Kemole Di: 
rektor eines Threat rs zu Portsmouth war, in welchem woͤchent⸗ 
lich nur zwei oder drei Mal geſpült wurde, kam eines Abends, 
wo kein Schaufpiel war, ein Matroſe zu ihm und bat ihn, eine 
Vorſtelung zu geben. Der Direktor erwiderte ihm, daß er die 
Ausgaben unmöglich daran wenden konne, wenn das Sch zuſpiel 
nicht vorher in der Stadt ang kündigt worden. „Nun, was 
würde es koſten, wenn Sie heut Abend fpielen ließen?“ ſagte der 
Matroſe; „denn morgen reiſe ich ab, und wer weiß, ob ich ſemals 
wieder ein Theater ſehe.“ Herr Kemble meinte, es würde fuͤnf 
Guineen machen. „Gut denn,“ antwortete ber theerige Sorgen⸗ 
frei, „ich will das Gd unter der Bedingung zahlen, daß Sie 
Niemand weiter in das Haus einlaſſen, außer mich und die 
Schauſpleler.“ Er ward nun gefragt, was für ein Stück er 
wuͤnſche, und er deſtellte ſich Richard III. Das Haus wurde ſo⸗ 

gleich erleuchtet, die übrigen Schauſpikler fanden ſich ein, und 
er Theermann nahm auf der erſten Bank im Parterre Platz. 
Herr Kemble ſpielte den Richard, und das Stück war gerade 
eines von denen, welche die Geſellſchaft an der Schnur hatte. 
Es wurde ganz zu Eade geſpfelt, und der Matroſe war aͤußerſt 
aufm erkſam, lachte und klaiſchte zuweilen, ſah ſich aver oft um, 
ob ſich auch nicht ein anderer Zuhörer eingeſtohlen habe, um ihn 
fein Vergnügen nicht allein genleßen zu laͤſſen. Dann empfahl 


er ſich hoc lichſt befriedigt und dankte dem Direktor fürfeine be⸗ 


reitwillige Gefaͤlligkeit. 


Juden in Rom. Die Furcht vor der Cholera und die 
Veriheidigungs⸗Maaßregeln, die bereits gegen den ſich annah⸗ 
ernden Feind auch in der alten Hauptſtadt der Welt getroffen 
werden, hat die Römifche Regierung bewogen, ſich auch einmal 
in dem Innern des bisher ganz ſich ſelbſt überlafjen geweſenen 
Ghetto (des Judenviertels) umzuſehen. Bekanntlich hat Leo 
XII. den Juden in Rom die ihnen zuerſt von der Franzoͤſiſch n 
Herrſchaft bewilligten und ſpaͤter von Pius VII. beſtaͤtigten Kreis 
2 wieder genommen, und das Ghetto, ein enger ſchmutziger 
Stadttheil, öffnete ſich wieder für die aus allen übrigen Strafen 


her unter den jetzigen Umfländen veranlaßt geſehen, einzelnen 
vermoͤgenden Söraeliten zu geſtatten, ſich 5 außerhalb des 


Ghetto niederzuloſſen und eben To für den Fall de Alebru che der 


Cbolera in einem andern Stedttheil sin Cbelera⸗Hospital zu ers 
richten. n des Hands mit lt Klettern und 
Mu ten ſind b.fondere polizeiliche Vorſchriſten erlaſſen 
worden. f g : 


Kopenhagen, vom 18 Oktober. Unter dem Titel: Heine 
rich Wergeland's Dichtkunn und Polemſk, durch Aktenſtuͤcke er⸗ 
läutert don Johann S. Welhaven, iſt kurzlich in Chriſt ania 
eine Schrift erſchienen, welche großes Aufſehen macht. Werge⸗ 
land iſt als der Wortfuͤhrer der ultra⸗norw⸗giſchen und anti⸗daͤni⸗ 
Ihn Schulen und der Stifter einer neuen aͤcht⸗norwegiſchen 
Dichterſchule bekannt, welcke ſich durch Excentrici aͤt und die 
heſtigſſen Angriffe auf Dauſſche Sprache, Literatur und Nation 


einen Namen zu machen ſucht; es iſt ihm gegluͤckt, eine kleine 


Kohorte junger Ultra Normaͤnner um ſich zu ſanmeln, welche in 
ihm ein Genie erſten Ronges, den Sckoͤpfer einer Norwegiſchen 
Nat onal⸗Posſie und Norwegens Freiteits⸗Apoſtel bewundern. 
Nicht bloß die Daͤniſchen Blätter, ſondern auch die Stockholmer 
literariſche Zeitſchriſt Heimdall, unterwerfen dieſe Tundenz 
einer ſcharfen Kritik. Wergelands großes epiſches Gedicht 
„Schöpfung und Menſchen⸗Meſſias“ heißt guch „der Kitechis⸗ 
mus des Republikanismus.“ f 
und Sprache zu bilden, welche von Dänemark und Schweden 
gleich unab-ängig ſeyn ſollen. 


| Monat: Diftidon, 
5 No vember. 
Jitzt erſt kommt der Komet? O! 5 er doch fruͤher ge⸗ 
2 4 mmen! 
Sicherlich hätt’ er uns dann beffere Weine gebracht. 
Clip. 


Theater. 


Das idylliſche einoktige Euſtſplel von Deinhardſtein, der 
Wittwer, welches am Sonzgabende wiederholt wurde, ſcheint 
feinen Beifall beſonders dem vi rjaͤhrigen Chriſtel zu verdan⸗ 
ken, den die kleine Clara Stotz recht ers.ößlich dreſſt und unbe⸗ 
fangen ſpielt. Ref. erinnerte ſich ſchon bei der erſten Auffüh⸗ 
rung, daß Saphir irgendwo dem Publ kum vorgeweint hat, 
er muͤſſe jedesmal weinen, wenn er unſchuldige Kinder auf dem 
Theater agiren ſehe. Schade, daß gerade Saphir dies Thema 
behandeln mußte. Seine Sentimentalität laßt uberall ſo affek⸗ 
tirt, fo g zwungen, fo übertrieben, wie die einer ganzen Klaſſe 
feiner Zeirgenoffen, eines Boͤrne, Heine ze, denen man in 
allen ihren Schriften, den Punkt unterm linken Knopfloche bes 
treffend, anmerkt, daß fie nicht die Diutfche, ſondern eine andre 
Nationalität in ſich tragen. Ein Deutſcher Autor von Achter 
Sentim ntalität, etwa wie Jean Paul, könnte den Satz für 
Kunſt und Leben erfolgreich entwick ln. Ref. ecwaͤhnt nur 


Fan Der Dichter muthet einem vierjaͤhrigen Kinde mit 


em Verſtaͤndniſſe der Reden, die er ihm in den Mund legt, gar 
zu viel zu, und deshalb erſcheint die kindliche Einfalt des kleinen 
Akteurs im gegenwärtigen Falle wirklich gemißbraucht. Es if} 
nicht zu laͤugnen, daß die erwachſenen ſogenannten Dutzend⸗ 
chauſpieler manche Rollen eben fo wenig verſtehen, aber fie has 
en dabei doch ihren verantwortlichen freien Willen, und das 


Publikum beſtraſt gelegentlich deſſen Anmaaßung. Dagegen 


erregen Kinder, welche über ihr geiſtig Vermögen zu handeln 
verleitet werden, das peinliche Gefühl muthwilliger, verletzender 


Er ſtrebt dahin, eine Literatur 


Taͤuſchung einer unbeſckuͤtzten Seel’. » Wäre Ref. Dramaturg 
des Theaters, ſo wuͤrde er aus 4 Jahren 8 gemocht, uud dafür 
geſorgt haben, daß der kleine Akteur oder die kleine Aktrice nicht 


eher in der Scene erſchienen, als bis ſſie ihre komiſche 


Parthie augenſcheinlich verſtehend vortruͤgen. Herr Meſo 
ſpielt den Peter, fo weit er aus feiner. Indſvidualjtaͤt her⸗ 
ausgehen kann, recht brav, und Madame Wiedermann 
efaͤllt mit vollem Rechte, wie faſt in allen ähnlichen laͤndlichen 
Nollen, — Von der ſchon fo oft gegebenen Zauberpantomime 
Arlequin in Breslau laͤßt ſich nicht viel ſagen. Die De⸗ 
korationen unſers kunſtf rigen Weyhwach ergoͤtzen, die Ma⸗ 


ſchinerie zeigt in Breslau Ungewoͤhnliches. Das Ballet genügt 


einem Freunde ſchoͤnen Tanzens ſchwerlich. Pierrot wird 
als Peter zu phlegma iſch deutſch, Albernfeus v. Geld⸗ 
dorf entbehrt der zierlichen Uebertreibung, und Emme⸗ 
line kann wahrſcheiglich mit feinerer Grazie getanzt werden. 
Ref. hat in unſern Ballet⸗Votſtellungen die Uererzeugung ge⸗ 


wonnen, daß ſehr mitt lmaͤßiger Tanz den Zuſchzuer noch mehr 


langweile, als ſehr mittelmaͤßiges Schauspiel, und das Publikum 
ſcheint diefe Ueberzeugung zu kheilen. R. 5 


Das funfzigjährige Jubilaͤum des hiefigen 
Theaters 


Franz Schuch erkaufte im Jahre 1754 ein altes Gebaͤude 


auf der Taſchengaſſe: „Die kalte Aſche,“ genannt, und 
ließ es zu den Darſt⸗llungen einrichten, die er hier mit feiner her⸗ 
umziehenden Truppe gab. Nach ſeinem 1763 erfolgten Tode 
übernahm fein Sohn, und nach deſſen Tode 1771, deſſen Wittwe 
die Direktion. 5 
Int Jahre 1772 kam der Schauſpiel⸗ Direktor Waͤſer von 
Dresden mit feiner Geſellſchaft hierher, erkaufte für 2360 Thaler 
das Haus von der Wittwe Schuch, und von 1775 blieb Waͤ⸗ 


ſer in Schloſien und den Wiater hindurch in Breslau. Nach 
feinem Tode 1781 übernahm feine Frau die Direktion und be⸗ 


blen den Umbau des Hauſes, das nur 450 Zuſchauer faſſen 
onnte. 3 8 
Am 30. Mai 1782 wurde das Gebäude abgetragen, und am 
24. Dezember deſſelben Jahres war es ſchon wieder fertig auf⸗ 
ene DR am 26. Dezember zum Erſtenmale darin ges 
pielt wurde. f 
Hier die Abſchrift des Anſchlagzettels: 
g „Den 26. Dezember 1782 
„wird die privilegirte Waͤſerſche Schaufpü ler: Gefelfchaft das 
„neu erbaute Schauſpielhaus eroͤfnen, wo Madame Wäfer zu 
„Btzeigung ihrer innigen Empfindung und Dankbarkeit für die 


„gütige und großmülhige Unterſtützungen und Beiträge des 


„Baues eine Dankrede halten wird. 
„Alsdann folgt zum erſtenmal: 5 

„Oda oder die Frau von zwei Männern. 

yo „Trauerſpil in 5 Akten.“ 

Diſe ergoͤtzliche Rede, vom Kammer⸗Referendarius Berger 
(wahrſcheinlich der vor wenigen Jahren verfiorbene, von vielen 
gekaante und hochgeſchaͤtzte Hof⸗Fiskal Toca. ſo wie 
manche intereſfante Umſtände aus jener Theaſer⸗Epoche, die 
ſelbſt in den Beiträgen zu einer G ſchichte des hiefigen Theaters 
von Heinrich und Abbt, ſo wie 
Chronik fehlen, zu einer andern Zeit. 4. 

) Nicht dieſer, ſondern ſeim Neffe, der dor, längerer Zeit im 
Schweidnie verſtorbene Kriegs⸗ und A. 8 ger. 
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Donnerſtag, den t. Nov. 


in der infflichen Breslauer 


An Kunigunde. 
; ’ (Verſpaͤtet.) 
Du ſchiedeſt, Holde, aus der Freunde Mitte, 
Die ſtets mit ganzem Herzen an Dir hingen; 
Wie ſie auch immer liebend Dich umfingen, 
Entflohſt Du doch, nicht acht end ihrer Bitte. 


Sprich, warum bauſt fo fern Du Deine Hütte? 
Ach bis zu ihr kann nicht das Auge dringen; 
Wir koͤnnen nimmer unſern Gruß Dir bringen z 
Nicht lauſchen mehr dem wohlbekannten Trikte. 


Der Troſt wird uns des Abſchieds Thränen ſtillen, 
Wenn unfern Blicken fern Dein Bild entwichen, 
Daß Dich der Lich und Freundſchaft Pfand begleitet. 


So. möge freundlich ſich recht bald enthüllen, 

Was heimlich Dir zum Herzen ſich geſchlichen 

Und manche trübe Stunde Dir bereitet, © 
25 9 Die Ritter vom Kynaſt. 

Theater Nachricht. 5 

Die Lichtenſteiner, oder: 

die Macht des Wahns. Dramatiſches Gemälde in 5 Auf⸗ 

zuͤgen mit einem Vorſpiel. Der Weihnachtsabend, 

in 1. Akt von Bohrde. : 


Freitag, den 2 Nov. Zum Benefiz für den penſionirten Re⸗ 
giſſeur Hrn. Scholz zum erſtenmale: Ham let, Prinz von 
Liliputt. Traveſtie mit Geſang in 8 Akten von Gieſeke, 
Muſik von Rafael. : 
Montag den 5 November. Zum erſtemale: Wilhelm Tell. 
Große heroiſche Oper in & Aufzuͤgen. Muſik von J. Roſſin'. 


A 6 E * ner., NT 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 28ſten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns theilnehmenden Anverwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt anzuzeigen. N 
Keobſchüs, den 27. Oktober 1822... 
Adolph Philipp, Juſtitfarius. 
Joſephine Philipp, geb. Hein. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
Die heute früh halb 4 Uhr erfolgte glüdliche Entbindung 
meiner guten Frau, Julie geb. Beyer, von einem geſunden 
Soͤhnchen, zeige ich hierdurch entfernten Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an. Ber Be er e 
Neuſtadt O/ S., den 28. Oktober 5 19721 
i 57 ed 17% 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
FTCTentbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner Frau, von 
Auer N 1007 ih 5135 a: 5 
Breslau, den 31. Oktober 5 ide 
ee Behrends, Oberlandeögerihtö:Rath. 
Todes Anzeige. u 
Heute Mittag um 1 Uhr ſtarb unſere innigſt geliebte jüngfte 
Tochter Anna, am Keuchhusten, in dem zarten Alter von 1 
Jahr 4 Monaten. Um ſtille Theilnahme bittend, widmen wir: 
dieſe Anzeige entfernten Verwandten und Freunden. 
Dyhrnfurth, den 27. Oktober 1832. . 
a ' Apotheker Pfuͤtzenreuter, nebſt Flan. 


* 


l 
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An Ein Königl. Ober-Landes- Gericht hieselbst ver- 
setzt, zeige ich meinen 5 Geschäftsfreunden erge- 
penst an, dafs mir auch bei dem hiesigen Königl. Stadt- 
gericht die Prozefs-Praxis bis 1. Octob ex K. J., und von da 
‚ab die Ausführung der übernommenen Mandate verstat- 
tet worden ist. Meine Wohnung ist Herren-Stralse 
Nr. 28. Breslau, im October 1832. d 

Der O.-L.-G.-Assessor E. A. Weimann, 
Königl. Justiz- Commissarius und Notarius publicus. 


Literariſche Anzeigen 


| Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
f in Breslau. 5 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Bres⸗ 
lau, ſo wie bei Herrn Karl Schwarz in Brieg und bei 

Herrn Ackermann in Oppeln, iſt zu haben: 
Worin haben die Unruhen der Zeit 
vorzüglich ihren Grund? Nach dem Volksle⸗ 
ben und nach den Grundſaͤtzen der Nationaloͤkono⸗ 
mie beleuchtet und den Staͤnden der deutſchen Staa⸗ 


ten gewidmet den G J, Krause, Mönigl, Preuß. In de Buchhenddeng Jolef Mar und Komp. in Bre- 


Staatsrath, Ritter ꝛc. Gr. 8. % Rtlr. 


Der als ſtaatswirthſchaftlicher Schriftſteller fo ruͤhmlich be⸗ 


kannte Hr. Verf. weiſet hier die jetzt beſtehende Unzufriedenheit 

mit Klarheit und gediegener Schärfe in den aus unrichtigen Prin⸗ 

. = gipien hervorgegangenen Mängeln und Ungleichheiten der jetzt 
ublichen Beſtel 


Gleichheit durch Heranziehung der Beſitzer der für die Induſtrie 
todten Kapitale und mindere Belaſtung der Grundſtuͤcke durch zu 
ſtiftende Amortiſations⸗Anſtalten ſeine Hauptvorſchlaͤge ſind. 
Sachkundige werden ſich um ſo mehr zur lehrreichen Ausf 
dieſer Gegenftände hingejogen fühlen, als Aehnliches bisher kaum 
jemals rein ſcientifiſch behandelt worden iſt, und der Herr Verfaſ⸗ 
. ſer ſeinen Stoff vollkommen beherrſcht. 
So oben iſt bei mir erſchienen, und in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp., bei Goſohorsky, 
5 G. Korn und in den uͤbrigen dortigen Buchhandlungen zu 
haben: 8 EEE BR 8 
Die neuen preußiſchen und ſaͤchſiſchen Arznei⸗Taxen, 
gewuͤrdigt aus dem Standpunkte rationeller Phar⸗ 
macie, nebſt Bemerkungen uͤber Arznei⸗Taxen uͤber⸗ 
haupt und einem Vorſchlage zu einer Arznei⸗Taxe, 
dem jetzigen Standpunkte der Medicin und Phar⸗ 
macie, und den Preiſen der rohen Arzneiſtoffe an⸗ 
gemeſſen. Mit Beruͤckſichtigung der Geiger ſchen 
und Razen'ſchen Grundſaͤtze, von Dr. L. Fr. Bley. 
gr. 4. geh. 1 Rtlr. 5 
Leipzig, im Oktober 1832. a 
Carl Enoblod, 


# 


erungs⸗Arten nach, wogegen Erzielung größerer ' 


rung 


So eben afchlen bei Unkerzeichnetem: 
Neueſtes engliſches Leſebuch; enthaltend aus⸗ 
gewählte Leſeſtuͤcke aus den beſten engliſchen 


Schriftſtellern; herausgeg. von Henry Flindt. | 


gr. 8. br. 26, Sgr. 

Lehrer und Kenner der engliſchen Sprache werden den Werth 
dieſes ſchön ausge ſtatteten und wohlfeilen Leſebucks ſchon bei 
fluͤchtiger Durchſicht zu wuͤrdigen willen; es eignet ſich vorzuͤg⸗ 
lich zum Unterricht, und moͤge daher Lehrern und Lernenden bes 
ſtens empfohlen ſeyn. 


Eſenwein, C. H., Elementarbuch der franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache. 8. br. 15 Sgr. 
lemande. gr. 8. 77% Sgr. 
W. Shakspeare’s choices plays; eont. 
Romeo and Juliet, Midsummer Night 
Dream, J. Caesar, Macbeth. Velinpap. 
broch. 15 Sgr. a 
Beſtellungen übernimmt in Breslau: 
die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
ee Carl Hoffmann in Stuttgart. 


lau, und in allen übrigen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Die vier Jahreszeiten. 
Eine Sammlung 
der beſten Gedichte und proſaiſchen Aufſaͤtze uͤber 
die Schoͤnheiten der Natur, nebſt einer Blumenſprache. 


Broch. Preis 20 Ggr. oder 25 Sgr. 
Quedlinburg, Ernſt' ſche Buchhandlung. 


Hannover, im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhand⸗ 
lung iſt fo eben eiſchienen, und in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. zu haben: \ 

Lateiniſch⸗deutſches Woͤrterbuch zum Auswendig⸗ 
lernen, fuͤr die drei unterſten Klaſſen gelehrter 
Schulen. Herausgeg. von Dr. J. Billerbeck. 
11% Bogen compreſſen Drucks in gr. 8. 1832. 
8 Gr. : . BI 


Carl! Cranz 
Kunst- und Musikalien-Händler in Breslau, 
(Ohlauerstralse, Neisser Herberge), 
empfiehlt der gütigen Beachtung eines resp. Publikums 
sein mit grofser Sorgfalt vervollständigtes 2 
Musikallen-Leih- Institut, i 
worüber der Plan, so wie die einfachen billigen Bedin- 


ungen, gratis abzufordern sind. 


* 
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Beilage zu Neo, 


Mit heutigem Tage eröffne ich hierselbst eine 
run schaue Tun, 
unter der Firma: 
Eduard Sachse. 
Indem ich dies einem hochgeehrten Publikum ganz 
ergebenst anzeige, erlaube ich mir gleichzeitig mein 
wohlassortirtes Läger in Berlin, London, München, Pa- 
Tris et, erschieneuer Lithographieen angelegentlichst 
zu empfehlen. 5 
Ich werde mich auch des kleinsten Auftrags mit gröls- 
tem Eifer unterziehen und dasgütige Vertrauen zu recht- 
- fertigen bemüht seyn, mit dem mich ein hochgeschätz- 
tes Publikum beehren möge. - 
Breslau, den 30. Oktober 1832. 
3 Eduard Sachse, 
Ring, Riemerzeile Nr. 23. 


Ediktal⸗ Vorladung 
der Glaͤr ziger in dem Kaufgelder⸗Liguidations⸗Prozeſſe des 
Ritterguts Deutſch⸗Jaͤgel, Strehlener Kreiſes. 
Uueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Strehlenſchen Kreiſe 
elegenen, dem Koͤnigl. Major Reich gehörigen Guts Deutſch⸗ 
Pagel iſt heute der Liquidation: Prozeß eroͤffget worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüͤche an dieſe Kauf: 
gelder ſteht am 7ten December d. J., Vormittags um 
10 Uhr, an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Grichts⸗Referen⸗ 
darius Herrn Studt im Partheienzimmer bes hieſigen Ober⸗ 


Landes⸗Gerlchis. Pe : £ 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen 
Anſpruͤchen von den Kaufgeldern des Grunge ſtücks ausgeſchloſ⸗ 
fen, und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen 
den Kaͤufer deſſelben als gegen die Gläubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt werden fol, auferlegt werden. a 
Breslau, den 30. Juli 182 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
f hin dri ch. 
Deffentliche Bekanntmachung. 


Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Riſidenz wird in 8 


Folge des §. 137 Tit. 17. Tyl. I. des Allgem. Landrechts den 
etwa vorhandenen unbekannten Verlaſſenſchafts⸗Glaͤubigern der 
am 23. September 1825 zu Breslau berſtorbenen Anna Roſi⸗ 
na verwittweten Baͤcker Schoͤps geb. Bautz zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Rechte hierdurch bekannt gemacht, daß die Verthel⸗ 
lung der Nachlaßmaſſe binnen 3 Monaten erfolgen wird. Die 
während dieſes Zeitraums ſich nicht meldenden unbekannten Erb⸗ 
ſchaftsglaͤubiger haben zu gewärtigen, daß fie ſich nach erfolgter 
Theilung an jeden Erben nur nach, Virhaͤltniß feines Erbiheils 
halten konnen.. 0 
Breslau, den 29. Juni 1832. ER 
0 Königl, Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
. 1 Gelpke. 
5 Subhaſtations⸗Patent 
Die auf dem Markte am Rathhauſe sub Nr. 3 und 4 des 
Hypothekenbuchs belegene Bude, dem Wachszieher Johann 


1 


koͤnnen. 


Ordnung, 


257. der Breslauer Zeitung. 
Donnerſtag den 1. November 1882. ee 


Gottlieb Haͤrlel gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 beträgt nach dem Mat rialjenwerthe 95 Ntlr. 20 Sgr., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent aber 1044 Rllr., nach 
dem mittlern Durchſchnittswerthe alſo 509 Rtlr. 25 Sgr. 
Diäer Bietungs⸗Termin ſteht 
am 29. Iznuer 1833, Vormittags 11. Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Beer im Paxteienzimmer Nr. 1 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 4 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll za erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. ; \ . F 
„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. < 2 
Breslau, den 2. Oktober 1832. 5 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
18 ars v. Blank enſee. 
N e Beka t maſch ung 
Hohem Auftrage zufolge, ſoll das dem Koͤnigl. Fiskus gehö⸗ 
rige, an der Langen⸗Gaſſe hieſiger Nikolgi⸗Vorſtadt zwiſchen der 
Hübnerſchen und Krauſeſchen Beſitzung belegene, 333 Fuß Hide 
Oderufer, welches vorzuͤglich zum Handelsverkehr geeignet iſt, 
oͤffentlich an den Meistbietenden verkauft werden. Hiſzu ſteht 
auf den 16ten November c. a. Vormittags von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in dem hieſigen Rent⸗ 
Amts⸗Lokale, Ritterplatz Haus Nr. 6, ein Termin an, in wel⸗ 


2 


chem ſich beſitz⸗ und zuhlungsfaͤhige Kaufluſtige einzufinden, ihre 


Gebote abzugeben, und demnaͤchſt den hoͤhern Orts zu bewilli⸗ 
genden Zuſchlag zu gewaͤrtigen haben. Die Kaufs Bedin⸗ 
gungen können zu jeder ſchicklichen Zeit in hieſigem Rent⸗Ainte 
eingeſehen werden. — 
Breslau, den 21ſten Oktober 1832. 
KRoͤnigl. Rent⸗Amt. 


i Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl Land ⸗ und Stadt⸗Gerichte zu Brieg wird 
in Folge § 187, Tit. 17, Theil I. des Allgemeinen Landrechts, 
den etwaigen unbekannten Verlaſſenſchafls⸗Glaͤubigern der am 
Sen Junſ 1831 hier verſtorbenen Vickua ienhaͤndlekin Marie 
Eliſabeth, verwitweten Heyne, geborne Strauß, zur 
Wahrnehmung ihrer Rechte bekannt gemacht, daß die Verthei⸗ 
lung der Nachlaßmaſſe binnen 6 Wochen erfolgen wird. Die 
während diefer Zeit ſich nicht e an 
haben zu gewärtigen, daß fie ſich nach erfolgter Theilung an 
jeden Erben nur nach Verbältniß feines Erbtheils werden halten 

Brieg, den 19. Oktober 1832. 5 
Könige. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. f 
Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadt⸗ G icht 
wird nach Fan Titel 50, Theil J. der Allgemeinen Gerichts⸗ 
en etwa vorhandenen unbekannken Glaͤubigern der 
am 18ten April 1831 hierſelbſt verſtorbenen Wittwe des Haupi⸗ 


mannes von Schmude, Eleonore, gebornen Reuß, zur 
Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch zur Kennkniß gebracht, 
daß die Vertheilung der von den bekannten Gläubigern in An⸗ 


ſpruch genommenen Maſſe b.vorſtehet, und vier Wochen nach 


dieſer Bekanntmachung erfolgen wird. 
Liebau, den 20. Oktober 1832. 5 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
a SER übe 
- Edictal Citation. 

Der am 6. Mai 1798 geborene Johann Friedrich Auguſt Bach⸗ 
mann, ein Sohn des hierſelbſt verſtorbenen Buͤrgers Johann Gott⸗ 
lieb Bachmann, welcher ſeit dem Jahre 1809, wo er mit feiner 
Mutter Johanna Agnete geb. Liebig, wieder verehelichte Tuchma⸗ 
cher Hertram, nach Ehriſtburg gegangen, fpä:er aber von derſelben 


mit nach Graudenz genommen worden ſein ſoll, wird hiermit, da 


derſelbe auch feit erlangter Majorennitaͤt keine Nachricht von feinem 
Leben und Aufenthalt gegeben, aufgefordert, ſich binnen neun Mo⸗ 
naten, ſpaͤteſtens aber in termino ; 

den 19. Juni 1833, Vormittags 11 Uhr, 
entweder perſoͤnlich bei uns zu melden, oder ſchrift ich von ſeinem 


Leben und Aufenthalt beſtimmte Nachricht zu ertheilen. Geſchieht 


keines von beiden, fo wird der ic. Bachmann für todt erklaͤrt, und 
fein hier befindliches Vermoͤgen denjenigen, welche ſich als naͤchſte 
geſetzliche Erben deſſelben legitimiren, zugeſprochen werden. Zu⸗ 
gleich werden etwanſge unbekannte Erben und Erbnehmer des zc. 


Bachmann vorgeladen, um ſich in gleicher Art in gedachtem Ter⸗ 


mine oder bis zu demſelben zu melden, widrigenfalls eventualiter 
das Vermoͤgen des Bachmann den ſich meldenden Intereſſenten zu: 
geſprochen werden wird. Greifenberg den 21. Auguſt 1832, 
8 Koͤnigliches Stadt⸗ Gericht. 
Er ? Streckendach. ; 


Bekanntmachung, 
Brennholz⸗ Verkauf betreffend. 
Zum meiſtbietenden Verkauf nachſtehender Klafter⸗ und 
Reiſig⸗Gehoͤlze in größeren und kleineren Looſen 


A. Auf dem Holzhofe zu Grüntanne: 

J) 358 Klaft ern Eichen⸗Liib. 2) 54% Klaſtern Eichen⸗ 
Gemengt. 3) 9% Klaftern Eichen Aſt. 4) 2 Klaftern 
Eichen⸗Stock. 5) 155 Klaftern Rothbuchen⸗ Leid. 6) 
33%, Klaftern Rothbuchen⸗Gemengt. 7) 362 Klafiern 
Kiefern⸗Leib. 8) 28% Klaftern Kiefern⸗Gemengt. 

B. Auf dem Verkaufs ⸗Platz bei Bergel. 

1) 29 ½ Klaftern Eichen⸗Leib. 2) 2°, Klaftern Eichen⸗ 
Gemengt. 3) / Klafter „ 4) 

8 ½ Klaſtern Linden⸗ und Aspen⸗Leiv. 5) 6 ½ Klaftern 
Linden: und Aspen⸗Gemengt. 
Sckiffs Rilia l 55 
hab ich einen Termin in loco Gruͤntanne auf den glen Novem⸗ 
ber a. C., als an cinem Freitag, angeſetzt, zu welchem ich Kauf: 
luſtige mit dem Hemerk n einlade, wie die Licltation des Mor⸗ 

0 10 Uhr keginnen, und das Holz auch vor dem Termine 

zu feker ſchy cklichen Zeit von den Königlſchen Förſtern Boſch 

u NR Bratwe in Kanigura vorgezeigt werden 

b.... Fe x 
Vorläufig bemerke ich, wie , der reſp. Meiſtgebote im Ter⸗ 
mine an den cab-i anweſenden Herrn Forſt Rendanten Geis: 


ler beponitt werden muß; alle übrigen Bedingungen werden 


bor Being der Ficıtation b.Fannf gemacht. Dem finge ich noch 
bei, wie das Holz auf dem Grüntanner Holzhofe 4 dem 5 


8966 


6) 34 Schock weich 


Flößbach aufgeſtellt worden, und gegen Zahlung der Selbſtko⸗ 


ſten auf Erfordern nach Jeltſch gefloßt wird. 


Peiſtetwitz, den 21. Oktober 1832. 
Der Königliche Ober ⸗Foͤrſter. 
8 ER Krauſe. 
— Auktion. E - 
Es ſollen am 29 ten November d. J. Vormittags von 9 


bis 12 Ubr und Nachmittags von 2 Uhr, jo wie die darauf fol⸗ 


genden Tage die zur Nachlaßmaſſe der hier ſelbſt verſtorbenen 
Schmiedemeiſter Ignatz Stelzerſchen Eheleute gehoͤrigen 


Effekten, beſtehend in Porzellan, Glaͤſern, Zinn, Eiſengeaͤ. 


the, Schmiedehandwerkzeug, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Hausgeraͤthe, Kleidungsstücken und Bildern ꝛc., in dem Schmidt 
Ignatz Stelzerſchen Obervorſtaͤdterbauſe Nr. 199 hierſelbſt gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Landeck, den 27. Oktober 1832. 
Der. Königliche Stadt⸗Gerichts⸗Aktuar 
£ Puͤſchel. 

5 Oeffentliche Vorladung. 

Der bereits majorenne, feinem Aufe thalt nach aber unbe⸗ 
kannte, am 25. Januar 1806 zu Frankenſtein geborne Drechs⸗ 
lergeſelle Franz Lachnitt, welcher in unſerm Depositorio 
ein Vermögen von 439 Rthlr. Activa und 10 Ribx. 22 Sgr. 
baare Gelder ausſtehen hat, wird hierdurch aufgefordert, ſich 
binnen Vier Wochen hier zu melden, oder ſeigen Aufenthalts⸗ 


Ort anzuzeigen, wiedrigenfalls ſein Vermoͤgen zur Allgemeinen 
Wittwen⸗Caſſe abgeliefert, und derſelbe der Zinſen verluſtig 


gehen wird. Sg 
Frankenſtein, den 22. September 1832. 5 

Koͤnigl. Preußiſches Land: r 
eſſel. 


Auktion. 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen den 2. Novbr. d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, im Auktions⸗ 
Gap Nr. 49 um Naſchmarkte, verichiedene Effekten, nament⸗ 


lich eine neue Drahtzich⸗Maſchine, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 


Betten, Meubles und Kleidungſtuͤcke, an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 25. Oktober 1832. —— 
: Mannig, Auktjons⸗Kommiſſarius. 


Looſen- Renovation. 


Die reſpektiven Herren Intereſſenten m:iner Lotterie⸗Kol⸗ 


lekte, erſuche ich bei jetziger Zufendung an Looſen fünfter Ziehung 
ganz ergebenſt, mir deren bisherigen Saldo's umgehend, und fo 
gefaͤlligſt als vollſtaͤndigſt zu uͤbermachen; da ich dieſe Gelder 
bis zum Sten k. M. bedarf. 8 
Breslau, den 31. Oktober 1832 
Be En: Ignaz Jakobi, 2 
Lotterie teren bude or Blucherplatz Nr. 2. 
Beſten auslaͤndiſchen Champagner — grüne Seife — Ber: 
liner Roh — Waſchtlau — und waſſerh'lles rauchendes Vi⸗ 
triol⸗O el, haben wir zu billigen Preiſen in Commiſſion. 
| RE F. Bräunert und Kärger. 
2 Junkernſtraße Nr. % 


T 


Roſenthaler⸗Straße Nr. 18. 


Sc bn 5 Dirkenes Terbpolg ehr zum Verkauf: 


Gaſthofs „Verkauf. 


Der an der Kunſtſtraße von Breslau nach Berlin, in dem 


Dorfe Frobelwitz, Neumarktſchen Kreiſes, sub Nr. 9 belegene 
Gaftkof, deſſen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤude im Jahre 
1824 ganz neu und maſſiv erbaut, und auf welchem außer dem 
Caffee Schank und Billard auch die Berechtigung zu ſchlachten 
und backen, ſo wie Bier und Brandtwein zu ſchaͤnken haftet, 
und zu welchem ein großer Obſt⸗ und Gemüſe Garten nebſt 150 
Scheffel Ausſaat Acker in einem Strich nahe am Gehoͤfte bele⸗ 
gen, gehören, fol aus freier Hand in dm a 
auf den 24ſten November 1882 
in loco Frobelwitz angeſetzten, einzigen Bietungs⸗Termine an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden. 1 
Zahlungs kaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, ſich 
in gedachtem Termine Vormittags um 9 Uhr in Frobelwitz einzu⸗ 
finden, und hat der Meiſt⸗ und Befibierende den Zuſchlag fo 
wie die ſofortige Abſchließung des Kauf⸗Kontrelts ohne weiteres 
zu gewaͤrtigen. 5 a = 2 
Das Grundſtuͤck kann jederzeit in Augenſchein genommen 
werden, und naͤhere Nachrichten uͤber die etwaigen Zahlungs⸗ 
Bedingungen ertheilt auf portofreie Brief: 
FR der Maurermeiſter Gottſchild zu Striegau. 
Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gouvernanten, Handlungs⸗ 
Commis, Oekonomen ꝛc. ꝛc., fo wie Köche, Gärtner und Jaͤ⸗ 


ger ꝛc. ꝛc., 
s und Lehrlinge 
zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen 
für Kuͤnſtler und Handwerker, 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Von Herrſchaften und Prinzipalen iſt für dergleichen B.⸗ 


ſorgungen an uns nichts zu enktichten. 
Geſundheftshaͤhne aus engliſchem Zinn, 
Roßhaare beſter Qualität, und 
aͤchte Muͤllerdoſen, ſowohl einfach als auch mit Perl⸗ 
/ mutt eingelegt, ö 
empfingen und verkaufen zum moͤglichſt niedrigſten Preiſe: 
Huͤbner und Sohn, 
wohnen 1 Stiege hoch Ring und Hintermarkt⸗ 
(Kraͤnzelmarkt:) Ecke Nr. 32, im Baron v. Zed⸗ 
llitz⸗, fruͤher Adolphſchen Haufe, 


c AR 
Um mehreren Aufforderungen zu genügen, habe ich N 

mich vom 1. November an darauf eingerichtet, naͤchſt dem 

‚ gewöhnlichen table d’höte auch Mittags und Abends 
la carte ſpeiſen zu laſſen, und werde ich ſteis bemüht 2 
ſeyn, durch Guͤte und Billigkeit der Speiſen und Ge⸗ » 
traͤnke, die Zufri.denheit meiner werthen Gäfte zu erlan⸗ 3 
» 


gen, ; effel, 5 
5 im rothen Hirſch, Hummerei Nr. 20. 
s EREUEEEEECEU EEE: & 
1 Zu vermiethen zu Weihnachten f 
auch bald zu beziehn, eine fehr freundliche Stube vorne heraus 


und Kammer, mit auch ohne Möblss,. für einen ſoliden ſtillen 
Mityer, Kerls⸗Straße N 48 ; 1 25 en: 


HBeachtungswerthe Anzeige. 5 

Der geſtern empfangene Zten Transport Holl. Canaſter, 
das Männchen auf dem Zönnchen & 10 Sgr. und 12 Sgr. per 
Dfund, faͤllt fo ſchoͤn aus, daß ich dieſen Tabak meinen reſp. 
Kunden und ſonſtigen Goͤnnern mit wahrer Freude aufs neue 


empfehlen kann. Etzler, 
ö Schmiedebrücke Nr. 49. 
Eine wohleingerichtete Schönfärberei nebſt Wohnung und 


Beigelaß ift zu Weihnachten zu vermiethen. Das Nähere hier⸗ 
über iſt Oderſtraße Nr. 12, im 2ien Stock, zu erfragen. 


. Guths⸗ Verkauf. 

Das Allodial⸗Ritterguth Endersdorf, 1 Meile von Rei⸗ 
chenbach und 1½ Meile von Schweidnitz belegen, realſchulden⸗ 
frei, beliehen mit allen Dominial⸗Gerechtigkeiten, im beſten 
landwirthſchaftlichen Culturzuſtande und verſehen mit vollſtaͤn⸗ 
digen Inventarien, ſoll aus freier Hand verkauft werden. 
Es hat einen anſehnlichen Forſt, ertragsreſche Aecker, Wieſen, 
1 8 ſchoͤnes ganz neu maſſiv gebautes herrſchaftliches 

ohnhaus. 2 5 

Kaufgeneigte werden erſucht, ſich ohne Einmiſchung irgend 
eines Agenten und Unterhändlers direkt perſönlich oder brieflich 
an den Oikonomie⸗Direktor Löſer in Kunzendorf bei Landek 
fu wenden, der ihnen über Werth und Ertrag des Guthes Aus⸗ 

unft ertheilen und die Bedingungen bekannt machen wird, un⸗ 
ter welchen der Kaufsvertrag abgeſchloſſen werden kann. Der 
herrſchaftliche Beamte in Enberstorf iſt angewieſen, ihnen das 
Guth und deſſen Zubeboͤr in allen Wirthſchafts⸗Rudriken au 
Ort und Stelle zu zeigen und Auskunft daruber zu geben. 


Jemand, der die erforderlichen Kenntniſſe zur Leitung eines 
Deſtillations⸗Geſchaͤfts beſitzt, und eine ſolche Stellung außer⸗ 
halb der Provinz unter ziemlich vortheilhaften Bedingungen an⸗ 
e Willens iſt, beliebe ſich zu melden im Comtoir, Jun⸗ 

einſtraße Nr. 7. mn 
2 Berpahtung > 
Eine Beſitzung von 110 Mg. gutem Boden, Wieſewachs, 
Haus, Hof und Garten, iſt auf 3 Jahre meifibietsnd zu ver⸗ 
pachten. Der Verpachtungs⸗Termim iſt auf den 19ten Novem⸗ 
ber auf dem Schloß zu Bruſtave bei Feſtenberg, feſtgeſetzt. 


Neue Bricken und marinirte Forellen find wieder ange⸗ x 
kommen in der Handlung 3 
= F. A. Hertel, am Theater. 


Ein Repofitorium nebſt Verkaufstafel, noch im guten Zu: 
ſtande, iſt billig zu verkaufen. Des Nähere iſt zu erfragen: 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 75 im Gewoͤlbe. 

Damen ⸗ Putz 5 
wird nach neueſter Mode billig und prompt angefertiget, im 
Eckhauſe der Weiden⸗ und Harras⸗Straße Nr. 16, bei Elis. 
Hoffmann. TER 2 8 


7 — 


Vermiethung. 
Cotharinen⸗Straße in Nr. 3 iſt die erſte Etage, beſtehend 
in 4 Stuben, 2 Alkoven, 1 Kammer, Küche, Keller u. Holz⸗ 
remiſe zu vermiethen und Termino Oſtern 1883 zu. beziehen. 


Das Naͤhere par terre. 2 


Auf der Ohlauer⸗ Strobe Nr. 28, vorne heraus, iſt eine 
Stube nebſt Alkove, mit auch ohne Meubles zu vermietben und 
bald zu beziehen. 8 hes bei der der Eigenthuͤmerin 
eine Stiege hoch. 


Zu ver miethe 
und auf Weihnachten zu beziehen iſt eine Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben und e mit 2 Remiſen, zu Aufbewahrung 
von Holzıc., nebſt Küche, Keller und Bodengelaß, für einen 
ſehr billigen Miethsbetrag. Es würde dieſe Wohnung vorzuͤg⸗ 
lich für einen Tiſchler, Inſtrumentenmacher ꝛc. ſich eignen, und 
iſt das Nähere in der Expedition di ſer Zitung zu erfahren 


Ein ſchwarzer glatthaariger Hund mit einem blauen Hals- 
bande iſt am Sonntag den 21. Oktober auf der Jagd zu Sackcrau 
und Päavelwitz abhanden gekommen; wer denſelben Ohlauer⸗ 

Straße Nr. 38 in das Gewölbe zurückbringt, hat ein gutes 
Douceur zu erwarten. 


Zu miethen wird geſucht 
eine freundliche, trockene Wohnung von 2 bis 3 Stuben auf 
einer lebhaften Straße, nicht weit vom Markt entfernt; wer 
eine dergl. abzulaſſen hat, beliebe die Adreſſe i in der eee 
dieſer Zeitung abzugeben. ; 


Schmiedebruͤcke Nr. 50 iſt das Bier Ausſchank⸗ Lokal nebft 

n zu vermiethen und Weihnachten oder Oſtern zu 
beziehen. Das 9 bei dem N we RN u 
Lagen 5 


5 ; Ange em ane Fremde. 

Im goldnen 0 aum: Hr. Gutsbeſitzer v. N au 
Schmellwig. — Hr. Inſpekt. Lorenz, a. Flämiſchdorf. — Herr 
Partikulier Gartner, a. Vogelgeſang. — Im gold, Zepter: 

r. Oberfoͤrſter Teichert, a. Schmiegrode. — In der gr 050 en 

tube: Hr. Gutspächter Gerſtenberg, a. Maliers. — In 3 
Bergen: Hr. Gutsbeſiter v Krzyezewski, a. Warſchau. — Im 
gold. Schwert: Hr. Kaufm. Conrad, a. Berlin. — Hr. Juſtiz⸗ 
rath Faͤhndrich, a. Striegau. — In der gold. Gans: Herr 
Lieutn, v. Roͤhrſton, a. Warſchau. — Hr. Graf v. Hardenberg, 
d, Ratibor. — Hr. Kammerherr v. Schm ttau, a. Schilkowitz. 
In der gold. Krone: Hr. Kaufm. Thiel, a. Wuͤſtewaltersd. 
Im Rautenkranz: Die Kaufleute: Hr, Loch, u. pr. Schleſin⸗ 
ger, beide a. Gleiwiß; Hr. Gutſch, a. Görlitz; Hr. Gumple wis, 
a. Krakau. — Hr. Partikulier Ziegert, a. Krakau. — Im weis 
ßen Adler: Hr. Ober⸗Steuer innehmer v. Buſſe, a. Nimptſch. 
Im rothen Hirſch: Hr. Guts beſiger v. Schickfuß, a. Bern⸗ 
ſtadt. — Im weißen Storch: Hr. Kaufm Hahn, a Striegau. 

In Privat⸗Logis Schuͤbrücke No. 50. Fraͤul. v. Vogten, 
a. Hirſchberg. — Am Ringe No. 2. Frau v. Gellborn, a Glogau. 
Ohlauerſtraße No. 2. Hr. Paſtor Fichtner, a. Pitſchen. — Reuß⸗ 
ſche Straße No. 38. Ingenieur⸗ Hauptmann Oettinger, a. Glogau. 
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Wechsel-, 


— 4 
x — 


Wechsel- Gon 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco à Vista 
Ditto 4 W. 
Ditto. 2 Mon 
London für 1 Pk. Sterl. 3 Mon 
Paris für 300 Fr. 2 Mon 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | A Vista 
Ditto 3 M. Zahl 
Augsburg 2 Mon. 
Wien in 20 Xr. A Vista 
Ditto 2 2 Mon. 
Berlin à Vista 
Ditto . 2 Mon. 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . 
Kaiserl. Ducaten 5 
Friedrichsd’or . 
Boussdigr =: Ne 70 ; 
Poln. Courant x 
Effecten-Course 4. 
Staats-Schuld-Scheine 3 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 
Ditto ditto von 1822 5 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 
Breslauer Stadt- Obligationen 4% 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 
Wiener Einl. Scheine — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rılr. 4 
Ditto ditto — 500 —. 4 
Ditto ditto — 100 — 4 
Disconto. EU — 


Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 31. October 1832. 


Preuss. Courant. 


Briefe. 6 eld. 
— 14 Tg 
158 En 
= 151712 
en . — 
10315 er 
= 103 7 
= 99% 
— 99 
97 => 
— 96 
5 113 ½ 
— 113½ 
og 100% 
931145 past 
993% 8 
2 | 104% 
92175 — 
— 4125 
106 — 
10635 2 5 
5 —— 


Ausländische Nau Wiener 5p. Ot. Metall. 91½ B. 


dito 4 p. Ct. Metall. 


7925 B.; Poln. Pfdbr. 88% B.; 


dito Partial-Obligat. 56% B. Pr. Sechandlungs-Loose 


52 B 


_ Höhfte, — Preiſe des Prein Scheffels in Eourant, 


Weizen, sa 

35 5 < “ erite. afer.. 
8 81 a 2 > Datum 19 TRsR: gelber. n N = fi 9 Gr 
— Vom Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Rthlr. Sgr. Pf. [Nthlr. Sgr. Pf.] Rilr. Sgr. N 


Breslau * „ ei * 27 s ER Oktbr. 1 20 os 1 
Liegnitz * * 26 9 Pe 1 14 4 1 
Neifie.. „ „ „ * * 45 HP . ie 1 14 — 1 
Jauer. 2. Dis 1121 — 1 
Goldberg „„ „434 18. 1 23 — * 


13 6 11-104 761..— 
13 — — 
10 6 FE 
11 — a 
131 — 1 
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